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allgemeine

«

Organ Ux fdjttietjerifdjett Wxmt.
xxii. ^aljtgana.

Per Sdjroeij. BKHtäqeitfdjtfft XLII. So^rjang.

Safel* 8. Sanitär 1876. Nr. 1.
©rfdjetnt in toßdjentlidjen SRummern. ©er Sßreiä per ©emefter tft franfo burctj bie Sdjfoetj gr. 3. W.

©ie Seftedungen toerben bireft an „IBetmo Sdjnmbe, SJerlaaslwdjljanolting in Safel" abrefftrt, ber Setrag Wirb Bei ben

auswärtigen Stbonnenten burctj SRa^na^ne erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alte Sudj^anblungett Seftedungen an.

Sftantroortlidjer SRebaltor: SKajor öon ©tgget.

3ubalt: Ucber militarifebe Scrclnätbätlot lt. ©ie Untcrofpjlcräfrage. Sur Seförbcrung«»orfcbrlft. Renard, Precis de
l'histoire militaire de l'antiquitfi. Le Tölemfetre de fusil par tc major P. le Boulange. gürfl ©alifcin, Sldgemeine
Ärfeg«gefdjtdjtc ader SBölfer uub Selten. Potier des Echelles, ©je Sertll«3iibuitrie, beren ©ntwldl. unb gegenwärtig. Sejieb)mtg.
j. H«re«beflcibung. «raune, SlgnaturcnSWufterblätter. Dr. SBoljtgcmutt), SWatljematlf für ba« ©injäb;rig'grciwidtgen«©ramen.
». ©auer, ©tunbrlg ber Sffioffenlcbrc. — ©ibgenoffenfdjaft: ©ntarutf eine« SReglement« für tie SBerroaltung ber fdjweij. Slrmee;
Sdjwetj. SWilitär«@cfeafcb,aft; Ärciäfibrelbcn; Surnu« be« Unterridjt« ber ©(»iponen ; Sujern: ©ntlaffung t. Dbetftlieut. SRüder.—
StuJlanb: ©ngtanb : baä neuefte fdjwere ©efttjülj; granfreidj: $etbft«SRanooer in Sllaerfen ; Dcftetrcidj: Udjattu«'Äanonen; Udjatlu««
©efdjog; ©eneralftab. — Setfdjietenc«: SProgramm ber Sldgemcinen Sluäfttdung für gugbetletbung.

ttefar imütärtfdje äSereingflidUflfeü.

Sie neue SDiilitärorganifation tjat territorial'
Sßeränberungen herbeigeführt, roeldje eine Urnge«

ftaltung ber biäljerigeu 5Rilitän>etetne nothroenbig
madjen. <S-3 bürfte batjer om $lafce fein, biefe
SIngelegenfjeit öffentlid) ju befpredjen. 3nbem ber
Unterjeidjnete feine Slnfi^ten tjier nieberlegt, Ijofft
er, bafj bie sperren Äameraben fidj audj itjrer*
feitä äußern.

SDie neue SBeljroerfaffung ftcüt an bau Sabre
unferer Slrmee bebeutenb b.öbexe Slnforberungen.
©ie ©ienftjeit allein genügt nidjt, eä mufj auaj
aufjer bem SDienft militärifdj gearbeitet roerben.
©in r>orjüglidjeä SJJiittel bilbet eine ridjtige SSereinä*

tptigfeit. 3n erfter Sinie foll militärifdje $ort*
bilbung unb in jroeiter Shrie Pflege ber militari«
fdjen, Äamerabfdjaft angeflrebt roerben. Vereine
follen baljer ntdjt nur ©elegenheit bieten, ftd) P
feljeit unb leljrreidje Vorträge ju pren, fonbern
fte follen bie einjelnen Söiitglieber ueranlaffen, ju
arbeiten. $a) ftelle baljer an unfere SBereine fol*
genbe Slnforberungen:

1 ©ie bürfen nidjt ju groß unb auä ntdjt ju
netfdjiebenen ©raben jufammengefeijt fein, fonft
roerben bte jungem Elemente jurütfgebrängt, ar*
beiten nidjt felbftftänbig unb freuen ftd) aufju*
treten.

2. SDie Vereine bürfen audj örtlidj nidjt ju auä*
gebtfjnt fein, fonbern in allen großem Ortfcrjaften
befielen, fo bafj man fidj namentlidj im SBinter
an ben langen Slbenben jufammenfiuben fann.

3. SDem boppelten „Sroetf entfpredjenb uerlange
id) baljer »tele fleine Sotaluereine jur Slrbeit unb
bann größere Vereine gut 23ele§rung unb Pflege
ber Äamerabfdjaft.

SDiefeS Dovauägefdncfi, gerje ta) nun jur prallt*
f*en Söfung ber grage über, unb jroat Ijalte id)

mid) fpejiett an unfere 33erfjältniffe, roie fie gerabe

jefct im ^dtjofee unfereä biäfjertgen Oberaargaut*
fdjen OffijieräDereinä ©egenftanb ber SBeratljung

ftnb. (S8 betrifft bieä bie «BataiHonsfreife 37, 88
unb 39 oom 13. Sflegtment, 7. SBrigabe ber IV. Sir«

meebiotfion.
ÜJJeine 93orfd)läge geljen baf)in:
1. %n i^bem Sataill-onsfretä bilben ftd) fo oiele

TOilitäroereine alä bie Sage unb 23ebctttung ber

Ortfdjaften eä erforbern. 3m Äreiä I ber IV. SDU

oifion, ber baä 33ataiüon 37 fteHt, j. 33. in SRieber*

bipp, Oberbipp, SBangen, §erjogenbud)fee, Äop«

pigen unb SBgnigen, jeroeilen mit Umgebung. Wit«
glieb foldjer Vereine, bie ftdj leidjt mit ben ©djü^en«
gefettfdjaften uerbinben laffen, fann jeber roefjrfäjjige
©djroeijerbürger fein.

2. ^ebex S3ataiHonäfreiä bilbet einen Militär*
oetein für Offtjiere unb Unteroffijier" aller SBaf*

fen. ®r foll namentlid) ben Sofaloe.einen eine

SDireftion geben.

3. SDer Clegimentälreiä bilbet einen Offtjieräs
»erein für bte Offijiere aüer SBaffen.

4. SBenn bann biefe SSereine ftd) eingearbeitet
Ijaben, fo mag aud) ein SDioiftonS«Offijteroerein
am pofje fein. Sei biefem müßte aber bie mili*
tärtfdje §ierardjte, baä forpäroeife 3ufammenf)alten
ber Ojfijiere in ben SSotoergrunb treten, fonft Dät=

ten rotr roieber bie atten Offijieräfefte, roeldje rooöj
sJliemanb jurütfroünfdjt.

SDte Organifation biefer SSereine fott eine mög*

lidjfl etnfadje fein, Statuten fo furj roie möglid),
Unterfjaltungägelber ganj gering. £)ie §auptfad)e
löirb bann fein, bafj Offijiere unb Unterofftjiere
ben redjten ©eift unb ben redjten ©rnft in bie

33ereinätljätig!eit ju bringen roiffen.
SJlod) ©in§ eradjte id) alä $flid)t ber Ofpjiere,

namentlid) auf bem Sanbe, baä ift: burd) Vorträge
unfern SJittbürgertt bte neue SDiilUätorgantfation
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Ueber militärische Vereinsthätigkeit.
Die neue Militärorganisation hat Territorial-

Veränderungen herbeigeführt, welche eine

Umgestaltung der bisherigen Militärvereine nothwendig
machen. Eö dürfte daher am Platze sein, diese

Angelegenheit öffentlich zu besprechen. Indem der
Unterzeichnete seine Ansichten hier niederlegt, hofft
er, daß die Herren Kameraden sich auch ihrerseits

äußern.
Die neue Wehrverfassung stcllt an das Cadre

unserer Armee bedeutend höhere Anforderungen.
Die Dienstzeil allein genügt nicht, es muß auch

außer dem Dienst militärisch gearbeitet werden.
Ein vorzügliches Mittel bildet eine richtige
Vereinsthätigkeit. Jn erster Linie soll militärische
Fortbildung und in zweiter Linie Pflege der militärischen,

Kameradschaft angestrebt werden, Vereine
sollen daher nicht nur Gelegenheit bieten, sich zu
sehen und lehrreiche Vorträge zu hören, sondern
sie sollen die einzelnen Mitglieder veranlassen, zu
arbeiten. Ich stelle daher an unsere Vereine
folgende Anforderungen:

1. Sie dürfen nicht zu groß und aus nicht zu
verschiedenen Graden zusammengesetzt sein, sonst
werden die jüngern Elemente zurückgedrängt,
arbeiten nicht selbstständig und scheuen sich

aufzutreten.

2. Die Vereine dürfen auch örtlich nicht zu
ausgedehnt sein, sondern in allen größer» Ortschaften
bestehen, so daß man sich namentlich im Winter
an den langen Abenden zusammenfinden kann.

3. Dem doppelten Zweck entsprechend verlange
ich daher viele kleine Lokalvereine zur Arbeit nnd
dann größere Vereine zur Belehrung und Pflege
der Kameradschaft.

Dieses vorausgeschickt, gehe ich nnn zur praktischen

Lösung der Frage über, und zwar halte ich

mich speziell an unsere Verhältnisse, wie sie gerade

jetzt im Schoße unseres bisherigen Oberaargauischen

Offiziersvereins Gegenstand der Berathung
sind. Es betrifft dies die Bataillonskreise 37, 38
und 39 vom 13. Regiment, 7. Brigade der IV.
Armeedivision.

Meine Vorschläge gehen dahin:
1. Jn jedem Bataillonskreis bilden sich so viele

Militärvereine als die Lage und Bedeutung der

Ortschaften es erfordern. Im Kreis I der IV.
Division, der das Bataillon 37 stellt, z. B. in Niederbipp,

Oberbipp, Wangen, Herzogenbuchsee,
Koppigen und Wynigen, jeweilen mit Umgebung. Mitglied

solcher Vereine, die sich leicht mit den

Schützengesellschaften verbinden lassen, kann jeder mehrfähige
Schweizerbürger sein.

2. Jeder Bataillonskreis bildet einen Militärverein

für Ofsiziere und Unterofsizier? aller Waffen.

Er soll namentlich den Lokalvereinen eine

Direktion geben.

3. Der Negimentskreis bildet einen Offiziersverein

für die Ofsiziere aller Waffen.
4. Wenn dann diese Vereine sich eingearbeitet

haben, so mag auch ein Dioisions-Ofsizierverein
am Platze sein. Bei diesem müßte aber die

militärische Hierarchie, das korpsmeise Zusammenhalten
der Offiziere in den Vordergrund treten, sonst hätten

wir wieder die alten Ofsiziersfeste, welche wohl
Niemand zurückwünscht.

Die Organisation dieser Vereine soll eine möglichst

einfache fein, Statuten so kurz wie möglich,

Unterhaltungsgelder ganz gering. Die Hauptsache

löird dann sein, daß Offiziere und Unteroffiziere
den rechten Geist und dcn rechten Ernst in die

Vereinsthätigkeit zu bringen wissen.

Noch Eins erachte ich als Pflicht der Offiziere,
namentlich auf dem Lande, das ist : durch Vorträge
nnsern Mitbürgern die neue Militärorganisation



ju erftären. SDie jaljlreidjen SBodjengefeHfdjaften
bieten baju ben beften Sltilaß. eä ift bieä auf bem

Sanbe nottjroenbiger alä man glaubt; benn unfere
ctoilen SSeljörben finb tljeilroeife barüber nodj in
großer Unfenntniß unb im großen Sßnblifum

tjerrfdjt gegen unfere neuen SKilitäreinridjtungen
nod) mand)eä SBorttrtljeil.

Sä roirb mid) freuen, roenn id) bem einen ober

anbern meiner §erren Äameraben ju einer freunb*
fdjaftltdjen SDiäfuffion SSeranlaffung gebe, bamit
bte grage allfeitig erörtert roerbe.

§erjo ge nbudjfe e, 22. SDejember J875.

W of er, Äommanbant
beä güfilier« SBataittonä 9tr. 37.

$ie UntcroffljierSfrttge.

©er Unteroffijier, ber nädjfte Sßorgefefjte beä

©olbaten, bilbet baä ^roifdjengtieb jroifdjen biefem

unb bem Offijier. (Sr lebt mit bem Solbaten in
©emeinfdjaft; biefeä erfdjroert iljm bie SBaljrung
feineä Slnfefjenä alä SSorgefe^ter, bietet itjm bagegen
ben SBortljeil, baß fein anbever güljrer benfelben

moralifdjen einfluß auf bie '»Diannfdjaft ausüben
fann.

£ettfjoff*) fptidjt fidj barüber folgendermaßen auä :

„SDie enge ©emeinfcijaft mit ben Untergebenen,
bie einerfeitä eä bem Unteroffijier fdjrcierig madjt,
feine Slutorität ju roabren, ertjötjt anbererfeitä un«
gemein feinen ©influfj auf biefelben. (Sä ift no=

torifd) unb aud) naturgemäß, baß bie Seute bem

Unteroffijier, ber ifjnen als nädjfter SBorgeiefcter

am nädjften ftefjt, bem fie Ijinftdjtlid) ber früheren
Sebenäftething unb ber 3>ntettigenj nidjt fern ftefjen

— ein ftärfereä .Sutrauen entgegenbringen, alä
felbft iljren Offijteren, bie in jeber SBejieHung uon
ifjnett burdj eine roeite Äfuft getrennt finb. SDie

golge Neroon tft, baß ber Wann ftetä bafjiu ftre*
ben roirb, feinen ©eift, feine ©enfungSart berjeni*
gen feineä Unteroffijierä ju affimiliren, roie bies

aud) fdjo.i bie oberflädjliajfte SBeobadjtung ergibt.
SDieje Stjjatjadje aber ift uon großer SBidjtigfeit:
benn auä iljr evtjeüt, bafe atterbingä auf ber Stüä>

tigfeit beä Unteroffijierä bas ganje bienftlidje gun*
bament ber Slrmee berttljt. 3ft ber ©eilt, ber bie

Unterofftjiere befeelt, ein ädjt fotbatifd) ftraffer, fo
roirb aud) bie Sruppe oou biefem ©etft burdj*
brungen, fie roirb bann eine Wufiertruppe fein :

ift bagegen ber ©eift ber Unterofftjiere ein im*
reifer, lafdjer, fo roirb fid) bie Neigung nad) biefer
fRtdjtung t)in aud) in ber Struppe bemerfbar madjen
unb nur fefjr fdjroer uon ben Offijieren oöllig pa«
ralnftrt roerben fönnen; eä ift beßljalb geroiß nidjt
ju »iel gefagt, roenn roir behaupten, baß ein Un«

teroffijier, ber feine ©tettung nidjt ridjtig auäfüüt,
bem SDienftintereffe Diel meljr fdjabet, alä er
nüfet "

Sn ben allgemeinen ©olbatenpflidjten fott ber
Unterofftjier feinen Untergebenen ftetä baä gute

*) ©le Unterofpjter«frage al« wfdjtlgpe SWtlftärfrage ber

©egenwart »on Sl. Heu>ff. Seipjig, 1874 gr. fiudljacbt.

2 —
33eifpiel geben, uub jroar tm grieben tu ber punft*
lidjen SBefofgnng aller ©ienftbefeljle unb Sßorfdjrif*
ten, im ©eljorfam, in §8eobad)tung beä militari*
fdjen Slnftanbeä unb genauer Sßfüdjterfüttuttg in
jeber 23ejtebung, im gelbe enblid) fott ibn ÜRutlj
in ber ©efaljr, roilligeä unb auäbauembeä ertragen
ber Slnftrengungen unb ©ntbetjrungen, roeldje ber

Ärieg mit fid) bringt, auäjeidmen.
Um alä 33orgeferjter beä ©olbaten auftreten uub

biefen auf feine Sßflid&tcn aufmerffam madjen ju
fönnen, muß er mit ben SDienftoorfdjriften unb

Oteglementen genau befanüt fein, ©eine §aupt*
aufgäbe ift roeniger felbft ju befeljlen alä ben in*

neren ©ienft unb ben genauen SBottjug ber SBefeljle

ju überroadjen.
SBei bem gefdjloffenen ©rerjieren ber Äompagnie

bilben bie Unteroffijiere bie ©infaffungärotteu ber

Slbtfjeilungen unb iljre gübrer, beim Stiraittiren
fällt ifjnen bie roidjtige Slufgabe ber güljrung ber

©ruppen ju. 3m gelbbienft roerben fie alä Stoffen*

djefä oon Sagerroactjen, 33eobaajtungä*, SBerbin*

bungä« ober betadjirtett SBoften, bann Ijäuftg alä

spatrottittenfübrer »erroenbet.
SBie an atte Slnfüfjrer, fo ftnb aud) bte Slnfor*

berungen an bie Unteroffijiere in ber neueften 3eit
ungemein gefteigett roorben. %b,xe Slufgabe be*

jdjränft fid) nidjt mefjr auäfdjließlidj auf bie Ueber*

roadjung ber Wannfdjaft in ber Äaferne, im Sager*
SBioouaf unb in SReifje unb ©lieb; bie neue gedjt*
art meist iljnen aud) eine taftifdje Slufgabe, bte

Seitung ber geuergruppen, ju.
(Sin uerbienter beutfdjer SRititärfdjriftfteüer fjat,

gefiüfet auf bie erfabrungen beä gelbjugeä 1870/71,
ben ©afc aufgeftellt: 3m ^ltfanteriegefedtjt
fommanbirt f)intenber®eneral, uorn
ber Unter o ff ij ier.

SBirflidj, ber ©eneral finbet Hinten feinen Sfßlalj

am beften, beim rücfroärtä fann er bie entroieflung
ber Struppen unb ben ©ang beä ©efed)teä beffer
beobadjten, er entbeeft tjier juerft, roo feinblidje
Uebermadjt baä §infenben uon SSerftärfungen notfj*
roenbig madjt. Sporne im ©erooge beä Äampfeä,
roo ber Sßiilüerbampf jebe Ueberfidtjt tjinbevt, fönnte
er baä ©efedjt roeber übcrfefjett, noa) leiten. £ner.
rourbe er, bodj ju Dtoß, balb mit einer foldjen
SRaffe SBlei überfdjuttet, baß bie Struppe unauä*
roeidjlid) in furjer £tit itjreä fjödjften güljrerä be*

raubt roäre.

Sluä biefem ©runb roirb ber ©eneral ftd) im ©e=

fedjt roeiter rüdroärtä, roenn aud) nictjt außerhalb
beä SRaoonä ber ©efaljr, aufhalten, eä ift ein

taftifdjer ©runb unb bie SHotliroenbtgfeit, roeldje

ifjm biefe SluffteHung anroeiät, nictjt aber bie ©orge
für bie erljaltung beä eigenen Sebenä.

SBorne in ber geuerlinie fommanbirt, feit bte

einjelnorbnung bte auäfd)lteßlid)e gedjtart ber
Infanterie geroorben ift, ber Unteroffijier unb ber

©ubaltemoffijier. ©ie führen bie ©ruppen uno
©djroärme, fte forgen für fparfameä Umgeben mit
ber Munition, für bte ridjtige Slnroenbung beä

geuerä, bie roedjjfetroetfe Untetftüfeung ber ©rup*
pen, fte benüfcen baä Sterrain, um Ujre 3ftann*

— 2 —
M erklären. Die zahlreichen Wochengesellschaften
bieten dazn den besten Anlaß. Es ist dies anf dem

Lande nothwendiger als man glaubt; denn unsere

civilen Behörden sind theilweise darüber noch in
großer Unkenntniß und im großen Publikum
herrscht gegen unsere neuen Militäreinrichtungen
noch manches Vorurtheil.

Es wird mich freuen, wenn ich dem einen oder

andern meiner Herren Kameraden zu einer
freundschaftlichen Diskussion Veranlassung gebe, damit
die Frage allseitig erörtert werde.

Herzogenbuchsee, 22. Dezember 1875.

Moser, Kommandant
des Füsilier-Bataillons Nr. 37.

Die Unterofsiziersfrage.

Der Unteroffizier, der nächste Vorgesetzte des

Soldaten, bildet das Zwischenglied zwischen diesem

und dem Offizier. Er lebt mit dem Soldaten in
Gemeinschaft; dieses erschwert ihm die Wahrung
seines Ansehens als Vorgesetzter, bietet ihm dagegen
den Vortheil, daß kein anderer Führer denselben

moralischen Einfluß auf die Mannschaft ausüben
kann.

Hellhofs*) spricht sich darüber folgenrermaßen aus :

„Die enge Gemeinschaft mit den Uutergebeuen,
die einerseits es dem Unteroffizier schwierig macht,
seine Autorität zu wahren, erhöht andererseits
ungemein seinen Einfluß auf dieselben. Es ist
notorisch und auch naturgemäß, daß die Leute dem

Unteroffizier, der ihnen als nächster Vorgesetzter
am nächsten steht, dem sie hinsichtlich der früheren
Lebensstellung und der Intelligenz nicht fern stehen

— ein stärkeres Zutrauen entgegenbringen, al?
selbst ihren Offizieren, die in jeder Beziehung von
ihnen durch eine weite Klnft getrennt sind. Die
Folge hiervon ist, daß der Mann stets dahin streben

wird, seinen Geist, seine Denkungsart derjenigen

seines Unteroffiziers zu assimiliren, wie dies

auch scho,, die oberflächlichste Beobachtung ergibt.
Dicse Thatsache aber ist von großer Wichtigkeit:
denn aus ihr erhellt, daß allerdings aus der
Tüchtigkeit des Unteroffiziers das ganze dienstliche
Fundament der Armee bernht. Ist der Geist, der die

Unteroffiziere beseelt, ein ächt soldatisch straffer, so

wird auch die Truppe von diesem Geist
durchdrungen, sie wird dann eine Mustertruppe sein:
ist dagegen der Geist der Unteroffiziere ein
unreifer, lascher, so wird sich die Neigung nach dieser
Richtung hin auch in der Truppe bemerkbar machen
und nur sehr schwer von den Offizieren völlig pa-
ralysirt werden können; es ist deßhalb gcwiß nicht
zu viel gesagt, wenn wir behaupten, daß ein
Unteroffizier, der seine Stellung nicht richtig ausfüllt,
dem Dienstinteresse viel mehr schadet, als er
nützt "

Jn den allgemeinen Soldatenpflichten soll der
Unterossizier seinen Untergebenen stets das gnte

*) Die Unteroffiziersfrage als wichtigste Militärfrage der

Gegenwart von A. Hellhoff. Leipzig, 1874. Fr. Luckhardt.

Beispiel gebcn, uud zwar im Frieden in der pünktlichen

Befolgung aller Dienstbefehle und Vorschriften,

im Gehorsam, in Beobachtung des militärischen

Anstandes und genauer Pflichterfüllung in
jeder Beziehung, im Felde endlich soll ihn Muth
in der Gefahr, williges und ausdauerndes Ertragen
der Anstrengungen und Entbehrungen, welche der

Krieg mit sich bringt, auszeichnen.
Um als Vorgesetzter des Soldaten auftreten und

diesen auf seine Pflichten aufmerksam machen zu

können, muß er mit den Dienstvorschriften und

Reglementen genau bekanttt seiu. Seine
Hauptaufgabe ist weniger selbst zu befehlen als den

inneren Dienst und den genauen Vollzug der Befehle

zu übermachen.
Bei dem geschlossencn Exerzieren der Kompagnie

bilden die Unteroffiziere die Einfasfuugsrotten der

Abtheilungen und ihre Führer, beim Tirailliren
fällt ihnen die wichtige Anfgabe der Führung der

Gruppen zu. Im Felddienst werden sie als Postenchefs

von Lagermachen, Beobachtungs>, Verbindung-,-

oder detachirten Posten, dann häufig als
Patrouillenführer verwendet.

Wic an alle Anführer, so sind auch die

Anforderungen an die Unteroffiziere in der neuesten Zeit
ungemein gesteigert worden. Ihre Aufgabe
beschränkt sich nicht mehr ausschließlich auf die

Ueberwachung der Mannschaft in der Kaserne, im Lager-
Bivouak und in Reihe nnd Glied; die neue Fechtart

weist ihnen auch eine taktische Aufgabe, die

Lcitung der Feuergruppen, zn.
Ein verdienter dentscher Militärschriftsteller hat,

gestützt auf die Erfahrungen des Fcldzuges 1870/71,
den Satz aufgestellt: Im Jnfanteriegefecht
kommandirt hintenderGeneral, vorn
der U n ter o ff iz ier.

Wirklich, der General findet hinten seinen Platz
am besten, denn rückwärts kann er die Entwicklung
der Truppen und den Gang des Gefechtes besser

beobachten, er entdeckt hier zuerst, wo feindliche
Uebermacht das Hinsenden von Verstärkungen
nothwendig macht. Borne im Gemoge des Kampfes,
wo der Pulvcrdampf jede Uebersicht hindert, könnte

er das Gefecht weder übersehen, noch leiten. Hier,
würde er, hoch zu Roß, bald mit ciner solchen

Masse Blei überschüttet, daß die Truppe «naus-
weichlich in kurzer Zeit ihres höchsten Führers
beraubt wäre.

Aus diesem Grund wird der General sich im
Gefccht weiter rückwärts, wenn auch nicht außerhalb
des Rayons der Gefahr, aufhalten. Es ist ein

taktischer Grund und die Nothwendigkeit, welche

ihm diese Aufstellung anweist, nicht aber die Sorge
für die Erhaltung des eigenen Lebens.

Vorne in der Feuerlinie kommandirt, seit die

Einzelnordnung die ausschließliche Fechtart der
Infanterie geworden ist, der Unterofsizier und der

Subalternofsizier. Sie führen die Gruppen uno
Schwärme, sie sorgen für sparsames Umgehen mit
der Munition, für die richtige Anwendung des

Feuers, die wechselweife Unterstützung der Gruppen,

sie benützen das Terrain, um ihre Mann-
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